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Wie hilft das Miteinander-Reden  
in der Psychotherapie und in 
Selbsterfahrungen? 
 

Ein wichtiges Anliegen der Psychotherapieforschung 
ist es, die differentielle Bedeutung übergreifender und 

spezifischer Wirkfaktoren der Psychotherapie zu 

untersuchen. Das an der Psychologischen Hochschule 

Berlin unter Leitung von Frau Prof. Dr. Antje Gumz in 

Kooperation mit elf Ausbildungsinstituten in 

Deutschland durchgeführte Projekt knüpft hieran an 

und beschäftigt sich mit der Frage, wie das 

Miteinander-Reden zu Veränderungen in 
Psychotherapien und Selbsterfahrungen führt. 

 

Es handelt sich um eine dreiphasige Mixed-Method-Studie. 

Teilstudie 1: Zunächst wurden Therapeuten und Patienten (VT, TP, AP) dazu interviewt, wie sie die 

Wirkweisen des Miteinander-Redens beschreiben. Die Datenauswertung erfolgte mittels qualitativer 

Methodik (Consensual Qualitative Research, CQR; Hill, 2012). Entwickelt wurde dabei ein System von 

Kategorien, mittels derer Patient/innen bzw. Therapeut/innen sich die therapeutischen Wirkungen des 
„Miteinander-Redens“ erklären.  

Teilstudie 2: Aus diesen aus den Interviews abgeleiteten Kategorien wurde in einem darauffolgenden 

Schritt das Wirkfaktoren-Inventar des therapeutischen Miteinander-Redens (WITMER) entwickelt, mit 

dem die differentiellen Wirkfaktoren des therapeutischen Miteinander-Redens erfasst werden sollen. 

Der WITMER-Fragebogen umfasst aktuell 77 Items die verschiedenen Skalen zugeordnet sind.  

(Itembeispiele: „Durch das Miteinander-Reden wurden mir neue Aspekte von mir bewusst, die ich 

vorher nicht wahrgenommen habe.“, „Durch das Miteinander-Reden setzten sich treffende Äußerungen 

meiner/s Therapeutin/en in mir fest, die nun mein Denken und Handeln beeinflussen.“, „Durch das 
Miteinander-Reden bekam ich besseren Zugang zu meinen Gefühlen.") 

Die Reliabilität und Validität des WITMER-Fragebogens werden an einer Stichprobe mit ambulanten 

Patienten und Psychotherapeuten in Ausbildung in Deutschland (VT, TP, AP, ST) überprüft.  

Teilstudie 3: Untersucht werden soll, welche Wirkfaktoren des Miteinander-Redens in Psychotherapien 

und Selbsterfahrungen besonders relevant sind, inwieweit es verfahrensspezifische Unterschiede gibt 

und wie die Wirkfaktoren mit relevanten Prozessmerkmalen und dem Therapieergebnis in den 

unterschiedlichen therapeutischen Verfahren zusammenhängen. 
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Warum untersuchen wir die Fragestellung? Für die praktische psychotherapeutische Arbeit kann es 

hilfreich sein, das Spektrum möglicher Wirkfaktoren mitzudenken, um zu beobachten, welche Faktoren 

für wen und wann sinnvoll sind und ob bestimmte heilsame Wirkungen möglicherweise zu kurz 

kommen. Auch für die Therapieausbildung kann ein System von Wirkfaktoren hilfreich sein, um das 
eigene professionelle Vorgehen zu reflektieren.  
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